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Montag den 5. Sanuar, 


„„ 


Berlin den 2. Januar. Des Könige Majeftät 
haben den bisherigen Ober-Landesgerichts-Referen⸗ 
darius von Tieſchowiz zum Laudrath des Adel⸗ 
nauer, den Premier-Lieutenant von Wimmer 
zum Landrath des Schrodaer und den Forſt⸗Referen⸗ 
darius von Graevenitz zum Landrath des Wre⸗ 
ſchener Kreiſes im Regierungs⸗Bezirk Poſen zu era 
nennen geruht. 5 

Des Königs. Majeſtat haben den bisherigen aus 
Berordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Kiel, 
Dr. A. Tweſten, zum ordentlichen Profeſſor in 
der theologiſchen Fakultät der biefigen Univerfität 
zu ernennen und die für ihn ausgefertigte Beſtal⸗ 


lung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 
Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen au⸗ 


Berordentlichen Profeſſor Dr. Ernſt Blaſius zum 


ordentlichen Profeſſor der Chirurgie in der medizi⸗ 


niſchen Fakultat der Univerſitaͤt zu Halle und zum 


Direktor des zu dieſer gehörigen chirurgiſchen Klini⸗ 


kums Allergnaͤdigſt zu ernennen und die für denſel⸗ 
ben ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruht. N 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Ober⸗Foͤrſter 
von Berg zum akademiſchen Forſtmeiſter der Uni⸗ 
verfität Greifswald zu ernennen und das für ihn 
ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geit 85 = 

Der General: Major und Kommandeur der te 
Kavallerie-Brigade, Freiherr von Krafft II., iſt 
nach Stargard abgereift. 0 


— . — 


rand war geſtern ſehr unpaͤßlich. 
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5 R u 56 l ann d. 

St. Petersburg. Se. Majeſtaͤt der Kaifer - 
haben dem Koͤnigl. Preußiſchen Ober⸗Stallmeiſter 
von Kuobelsdorf, fo wie dem Koͤnigl. Preußiſchen 
Ober⸗Ceremonienmeiſter von Buch den Weißen Ad⸗ 
ler-Orden, und dem Königl. Preußiſchen Kammer⸗ 
herrn und General-Intendanten der Königl. Schau⸗ 
ſpiele, Grafen von Redern, den Stanislaus⸗Orden 
erſter Klaſſe verliehen, 


„% ei de 


Paris den 24. Dec. Der Fürft von Zalleye 
Er hat die gan⸗ 
ze Nacht über Fieber gehabt; heute früh geht es 
aber um Vieles beſſer, ſo daß der Zuſtand des Pa⸗ 
tienten durchaus keine Beſorgniſſe erregt. 

Die geſtrige Anzeige der hieſigen Blaͤtter, daß 
Lord Brougham nach Italien abgereiſt ſey, beſtaͤtigt 
ſich nicht. Er iſt nach Tours gereiſt, und man 
glaubt, daß er in wenigen Tagen von dort nach 
Paris zuruͤckkehren werde. x 

Im Courrier frangais lieſt man: „Die Journale 
ſprechen ſeit zwei Tagen viel von dem Wiedereins 
tritt des Marſchalls Soult in das Miniſterium. 
Auch iſt von neuen Zwiſtigkeiten zwiſchen den Her⸗ 
ren Guizot und Thiers die Rede. Wir glauben 
allerdings, daß dieſe beiden Miniſter ſich nicht ſehr 
lieben; aber ſie haben eingeſehen, daß ein gutes 
Vernehmen in ihrem gegenſeitigen Jutereſſe liegt, 
und dieſe Ruͤckſicht wird noch lange Über alle Ort 
de zur Eiferfucht, die zwiſchen ihnen obwalter 


Wellington repraͤſentirte. 


gen, den Sieg davon fragen. Was die Rückkehr 
des Marſchalls Soult betrifft, fo koͤnate diejelbe 
vielleicht dem Koͤnige perſöͤnlich augenehm ſeyn, 
und da die Kammer ihre Adreſſe, und die darin 
ausgeſprochenen Erſparungs⸗Grundſaͤtze gewiſſer⸗ 
maßen zuruͤckgenommen hat, ſo wäre fein Grund 
mehr vorhanden, warum der Marſchall mit feinen 


ungeheuren Krediten nicht wieder an die Spitze 


des Kabinets treten ſollte; aber in Bezug auf die 
auswärtige Politik koͤnnten ſich einige Inkonvenien⸗ 
zen herausſtellen. ““ 

Der Pairshof entſchied in ſeiner geſtrigen 
Sitzung daß er ſich hinfuͤro ſtets um 1275 Uhr ver⸗ 


=, fammeln, und bis um 45 Uhr zuſammen bleiben 
wolle. N 5 


Man ſpricht in den hiefigen Salons viel von ei⸗ 
nem Verluſt, von angeblich 4000 Luisd'or, den eine 
vornehme diplomatiſche Perſon bei der letzten Abend⸗ 
Geſellſchaft beim Ruſſiſchen Botſchafter am Whiſt⸗ 
Tiſche erlitten habe. i RS 

Es ſcheint ſich zu beſtaͤtigen, daß die Wahl des 
neuen Engliſchen Botſchafters für Paris auf Lord 
Stuart de Rotheſay fallen wird, der England unz, 
ter dem vorigen Miniſterium des Herzogs von 
Er iſt ein Tory aus 
der Schule des Grafen Aberdeen. Lord Stuart 
wird binnen Kurzem in Paris eintreffen, um über 
die auswaͤrtige Politik des neuen Kabinetteg Auf⸗ 
klaͤrung zu geben. a 

Durch eine Koͤnigl. Verfuͤgung vom 22. d. wird 
angeordnet, daß alle Schiffe unter Neapolitaniſcher 
Flagge, welche aus einem der Höfe Siciliens kom⸗ 
men, in Frankreich einer Quarankaine von 30 Ta⸗ 
gen unterworfen ſeyn ſollen, die nur in einem La- 
zarethe von Marſeille, Toulon, Trompeloup und 
Tathiou abgehalten werden darf. 8 

Die Franzoͤſiſche Einwohnerſchaft von Algier hat 
den General Voirol vor ſeiner Abreiſe von dort, 
eine goldene Medaille mit der Juſchrift: „Dem 
General Voirol die dankbare Kolonie,“ uͤberreſcht. 
Die Mauriſche Bevoͤlkerung'ſtellte ihm einen Ehren: 


Sabel zu, begleitet mit einer von zahlreichen Un: 


terſchriften verſehenen Adreſſe, und die Araber aus 
der Ebene uͤberſandten ihm ein ſchoͤnes Gewehr. 
Im Journel de Paris lieſt man: „Ein Karliſti⸗ 


ſches Bulletin, welches in Bayonne verbreitet wor- 
den iſt, ſpricht von einem Angriff, den Cordoba 
und Draa am 15. gegen Zumalacarreguy verfucht 
haben ſollen. 
Augriff keinen Erfolg gehabt, und die Chriſtinos 


Dieſem Bulletin zufolge, hätte jener 


ken ſich mit einigem Verluſte auf Eſtella zuruͤck⸗ 
ogen.“ f 


Die Sentinelle des Pyrensées vom 18. d. berich⸗ 
tet aus Irun vom 14.: „Geſtern wurde St. Ser 
hbhaſtias ein wenig aus feiner Ruhe aufgeſtoͤrt. 150 
Juſurgenten machten einen Verſuch „die Bruͤcke 


von San Francesco zu verbrennen. Einige Kano⸗ 


14 


nenfcbüffe reichten jedoch hin, fie zu zerſtreuen, und 
300 Mann verließen die Feſtung, um das Feuer 
zu loͤſchen. Einer der Karliften wurde getoͤdtet.“ 


— Den 25. Dec. Von dem Paire:Nofe find 
geſtern abermals 33 Theilnehmer au den letzten Un⸗ 
ruhen, zu deren gerichtlicher Belangung keine hin⸗ 
laͤnglichen Gründe obwalteten, auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt worden, 

Der General Solignac, von dem es bekanntlich 
heißt, daß er den Herzog von Leuchtenberg nach 
Portugal begleiten werde, hatte geſtern eine Aus 
dien, beim Herzoge von Orleans. 

Fuͤrſt Talleyrand befindet ſich wieder beffer. Das 
Fieber, von dem er befallen worden iſt, wird den 
allzu anftrengenden Arbeiten zugeſchrieben, denen 
er ſich in der letzten Zeit im Schloſſe der Tullerieen 
hingegeben N ö 

Aus Toulon wird vom roten d. geſchrieben: 
„Die Karliſten find aufs neue in Bewegung. Die⸗ 
jenigen dieſer Partei, die im Jahre 1830 emigrirt 
waren, kehren nach und nach wieder zuruck. Es 
iſt nicht ganz unwahrſcheinlich, daß die Freunde der 
Legitimitaͤt wieder etwas im Schilde führen. - Die 
ungünftigen Geruͤchte, welche ſich über die Lage der 
Garniſon von Bugia verbreitet hatten, haben ſich 
nicht beſtaͤtigt.“ 

Die Quotidienne meldet: „Der Baron de los 
Valles (Auguet) wurde auf feiner Reife nach Eng⸗ 
land geſtern früh in dem Haufe eines feiner hieſigen 
Freunde verhaftet, unter dem Vorwande, daß er 
gegen die Sicherheit des Staates intriguire.“ 

Der Indicateur und das Memorial, zwei in. 
Bordeaux erſcheinende liberale Blätter, ſchweigen 
gaͤnzlich uͤber die Niederlage, welche die Generale 
Draa und Cordova am 15. d. M. erlitten haben 
ſollen. Dagegen lieſt mon in dem ropaliſtiſchen 
Journal de la Guyenne, das ebenfalls in Bordeaux 
herauskommt, folgendes Schreiben: „Bayonne 
den 20, Dec. Großer Sieg! Zumalacarreguy hat 
am 15. Cordova und Oraa vollſtaͤndig geſchlagen. 
Der Feind hat 2000 Mann (2) verloren. Bald wer⸗ 
den Sie das amtliche und ausführliche Bulletin über 
dieſes Gefecht erhalten. Waͤhrend jene Generale 
ſich ſchluzen, blieb Mina ruhig in Eftella ſtehen. 
Er hat von dieſem Platze aus waͤhrend des ganzen 
Tages des sten das Kanonen- und Kleingewehr⸗ 
Feuer hoͤren koͤnnen.“ 5 

Die Quotidienne enthält, folgendes Karliſtiſches 
Bulletin aus Eulate vom 16. Dec. uͤber den eben 
erwähnten Sieg des Zumalgearreguy: „Nach dem 
Treffen vom 12, in der Umgegend von Aſarta, in 
welchem der Feind 300 Mann verlor, blieb Zuma⸗ 
lacarreguy am 13. den ganzen Tog über mit feinen 
Bataillonen in Zuniga ſtehen, indem er den Cor⸗ 
dova und Oraa erwartete, welche Mendoza und 
Aſarta (in einer Entfernung von einer Stunde) mit 


zum 


* 


8000 Maun beſetzt hielten. Am 15. Mittags er⸗ 
ſchien Cordova, nachdem er dem Zumalacarxeguy 
eine Art von Herausforderung geſchickt hate, mit 
6000 Mann vor dem Gaſthauſe der Bruͤcke bei Ur: 
quija, wo ihn Zumalacarreguy mit Nachdruck em⸗ 
pfing. Das Gefecht dauerte drei Stunden unker 
dem lebhafteſten Feuer. Cordova ließ vier Mal 
chargiren, um die Bruͤcke wegzunehmen, jedesmal 
wurde er aber mit großem Verluſte geworfen. Da 
er endlich ſah, daß feine Anſtrengungen von dieſer 
Seite vergeblich wären, fo verſuchte er es, über 
einen Damm zu marfchiren und hier zu gleicher Zeit 


eine Kanone aufzupflanzen; allein auch dies gelang 


ihm nicht. Mittlerweile trat die Nacht ein, worauf 
die Ehriſtinos ſich auf Los Arcos zuruͤckzogen; in 
einer entfernten Stellung ließen ſie Wachtfeuer bren⸗ 


nen, um ſich das Anſehen zu geben, als ob ſie dort 


kampirten und um dadurch ihre Verfolgung zu ver⸗ 
hindern. Waͤhrend dies ſich bei der Brücke von 
Arquija zutrug, unternahm Draa mit 2500 Mann 


einen geheimen Marſch in der Richtung von Acedo, 


um in das Thal von Lanz einzudringen und dem 
Zumalacarreguy in den Rücken zu fallen. Er vers 
ſuchte, durch den Engpaß von Gaſtſain herabzu⸗ 
kommen; ein dort aufgeſtelltes Alaveſiſches Batail⸗ 
lon warf ihn aber zurück. Als Zumalacarreguy das 


Feuer von dieſer Seite vernahm, marſchirte er mit 
einigen Bataillonen dorthin, 


ohne jedoch die Doz 
ſition an der Bruͤcke aufzugeben, und zerſtreute den 


Feind, der ſich vergebens wieder zu ſammeln ſuchte. 


Erſt nach vielen Umwegen kounte er nach Los Ar⸗ 
cos gelangen. Unſere Batoillone zogen darauf nach 
dem Thale von Lanz, nachdem fie einen vollſtaͤndi⸗ 
gen Sieg davongetragen, den Feind überall gewor⸗ 
fen, und ihm einen Verluſt von 2000 Mann beige⸗ 
bracht hatten.“ Ber : 

Im Indicateur lieft man: „Wir haben vor eini= 
gen Wochen von der Beſchlagnahme von 1000 Flin⸗ 
ten auf dem untern Fluſſe geſprochen, die fuͤr Don 
Carlos beſtimmt ſchienen. Dieſe Sache iſt durch 


eine Entſcheidung der Raths-Kammer beendigt. 


Die Beſchlagnahme iſt für unſtatthaft erklärt, der 
zu Toulouſe verhaftete Herr Gaillard, Ankaͤufer 
jener Gewehre, iſt in Freiheit geſetzt und das kon⸗ 
fiszirte Gut iſt ihm zurück geſtellt worden.“ 
Großbritannien. 
London den 22. Dec. 
feinem Eity⸗ Artikel, daß die Verſicherung des Sir 
Robert Peel, in Bezug auf die auslaͤndiſche Politik 
einen günſtigen Einfluß auf die Fonds gehabt habe, 
welche, waͤhrend ſie ſich ſonſt am Ende des Jahres 
meiſtentheils in einem Zuſtande vollkommener Paſ⸗ 
ſivitaͤt befinden, diesmal eine merkliche Neigung 
teigen verſpuͤren laſſen. 
Der Standard erwaͤhnt eines Privatbriefes aus 


Paris, demzufolge dem Anleihe⸗Kontrakte des Herrn 


Ardouin ein geheimer Artikel angefuͤgt ſey, durch 


Der Globe meldet in 
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welchen ihm das Recht ertheilt werbe, ſeinen Ders 


pflichtungen ſich zu entziehen, wenn der Ausſchuß 
der Londoner Fonds-Boͤrſe ſich weigere, die Anleihe 
an der Londoner Boͤrſe notiren zu laſſen. 

Die Cholera iſt in Portsmouth ausgebrochen; 
von ſieben Erkrankten ſtarben funf. 5 


Die neueſten Nachrichten aus Trinidad ſind 


nichts weniger als guͤnſtig. Die Inſubordination, 
die, wie man hoffte, unterdrückt war, hatte mies 
der angefangen, die Neger auf vielen Plantagen 
hattzy ſich geweigert, anders als nach Belieben zu 


arbeiten, und als die Aerndtezeit heranuahet und 
ihre Arbeit noͤthig ward, weigerten ſie ſich; die 


Pflanzer haben großen Verluſt zu erwarten. 
Im Mörning Herald lieſt man: „Die neueſten 
Berichte aus Kalkutta liefern einen Auszug aus der 


Delhi Gazette, der in der „Stadt der Paläſte“ ſeht 


große Senſation erregt hatte. Es geht namlich 
daraus hervor, daß ein Ruſſiſcher Geſandter in 
Bokhara angenommen war. Die Anzeige der Au⸗ 


kunft eines Ruſſiſchen Geſandten an einem Hofe, 


der unſeren Indiſchen Beſitzungen ſo nahe iſt, hatte 
natürlich großes Erſtaunen in Kalkutta erregt.“ 
Laut Briefen aus Kaſch mir farben dort fort⸗ 
während Tauſende vor Hunger, und das Elend und 
die Noth waren ganz unbeſchreiblich. Der Rad⸗ 
ſchah hatte zwar Korn aus den anderen Provinzen 
beordert, man befürchtete aber, daß ſein Befehl 
ſehr ſchlecht beachtet werden wuͤrde. 
— Den 23. Dec. Die Ernennung des Grafen 
von Roden, des Lord Hereford und des Dberften 
Perſeval, die als Ultra⸗Tories bekannt find, zu 
Mitgliedern der neuen Verwaltung ſcheint ſich zu 
beſtaͤtigen; wenigſtens glaubt der Courier es ver⸗ 
ſichern zu koͤnnen. Außerdem ſpricht man noch 
von folgenden Ernennungen: der Herzog von Dor⸗ 
ſet zum Stallmeiſter des Koͤnigs, Lord Sydney, 


Lord Verulam, Lord Minto und Lord Sheffield zu 


Lord⸗Kammerherren. Dagegen wird die Ernennung 
des Herzogs von Buccleuch zum Lord-Lieutenant 
von Irland jetzt in Zweifel gezogen. er 

Die geftern aus Irland hier eingegangenen 


Zeitungen bringen die Nachricht, daß es dort der 


Zehnten wegen wieder zu einem Kampf gekommen, 
und daß 11 Menſchen Dabei getoͤdtet worden ſeyen. 


1 
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Der Biſchof von Exeter hat unterm 18. d. ein 


Schreiben au die ihm untergebene Geiſtlichkeit ge⸗ 
richtet, worin er erklart, daß es nicht nur fein, ſon⸗ 


dern auch, wie er feſt glaube, ſämmtlicher Biſchoöfe 


eifrigſter Wunſch ſey, die Zehnten -Frage zur Erle⸗ 
digung zu bringen, und daß fie jede billige Maß⸗ 


regel, die von der Regierung zu dieſem Zweck vor⸗ 


gelegt werden möchte, unterſtuͤtzen wuͤrden. 

Auf die Verſammlung der Konſervativen, die heute 
in der London⸗Tavern ſtattfinden ſollte, um in ei⸗ 
ner Adreſſe dem Könige eine Dankſagung für die 


Ernennung des neuen Miniſteriums zu votlren, und 


— 
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das vollkommenſte Vertrauen zu der Verwaltung 
- Sir Nobert Peel's auszudrucken, war Alles fehr 


geſvannt, und die Oppoſttiong⸗ Partei hatte es nicht 
an Machingrionen fehlen laſſen, um dieſe Abſicht 
zu hintertreiben, was ihr aber nur zum Theil ge⸗ 
lang. Eine ungeheuete Volkstnaſſe, von den Nas 
die alen anfgereizt, drängte ſich ſchon lange vor der 
für die Eröffnung der Verſammlung anberaum⸗ 
ten Zeit nach der Taverne, um die Sale zuerſt in 
Bf zu nehmen. Bald entſtand ein ſo furchtba⸗ 
res Gedränge, daß mau nur mit Lebensgefahr die 
Treppe betreten kennke. Um 12 Uhr wur der 
Tumult noch aͤrger. Ein Theil der Auweſenden 
wollte die Thüren einſchlagen; Andere aber ſchrieen: 
„Nein! Nein! Keine Gewaltthaͤtigkeit! damit die 
Tories nicht ſagen, wir gehoͤrten zum Jauhagel.“ 


Erſt um r Uhr wurde die Hauptthür geoͤffnet, und 


in wenigen Minuten war der große Saal mit meh⸗ 
reren Tauſeud Menſchen gefüllt. Weder Hr. Ward, 
Der guf die Adreſſe antragen wollte, noch Hr. Grote, 
der Führer der Oppoſitionspartei in der City, ver⸗ 
mochten ſich Gehoͤr zu verſchaffen. Der Laͤrm 


waͤhrte über eine Stunde, und außerhalb des Haus 


ſes hatte ſich eine ſolche Menſchenmaſſe verſam⸗ 
melt, daß man um 2 Uhr nicht mehr in die Naͤhe 
der Thüren gelangen konnte. Selbſt Alderman 
Forebrother, und mehrere der achtbarſten Bürger 
mußten auf der Straße bleiben. Es war durchaus 
unmöglich, Reſolutionen zu beſchließen, bis endlich 


die Tories die Verſammlung vertagten. Um 2 Uhr 


ſtroͤmten die Reformer in Maſſe wieder nach der 


London - Tavern, und Hr Grote wollte den Vorſitz 


übernehmen, um Reſolutionen uͤber den Zuſtand 
der offentlichen Angelegenheiten zu faſſen. Aber 
auch dieſe Verſammlung mußte vertagt werden. 
Hr. Ward hakie ſich unterdeſſen mit feinen An- 
hängern in einen kleinern Saal zurückgezogen, von 
welchen die große Maſſe des Volkes ausgeſchloſſen 


wurde. Dort ward ihm für fein gemeſſenes Be- 


nehmen während des Tumults Dank votirt, und er 
erwiederte darauf, daß er hoffe, allen Anweſenden 
würden die eben vorgefallenen Auftritte zur War: 
nung dienen und ihnen zeigen, in welche Haͤnde das 
Land fallen müßte, wenn fie nicht die jetzigen Mi⸗ 
niſter aufs eifrigſte unterſtützten. Er machte ſo⸗ 
daun bemerklich, daß den achlbaren Klaſſen immer 
noch ein Mittel übrig bliebe, ihre Geſinnungen 


aus zuſprechen, wenn es auch nicht in einer oͤffent⸗ 


lichen Verſammlung geſchehen koͤnne. Diefer Auf⸗ 


forderung folgten die Anweſenden, und begannen, 
die vorgeſchlagene Adreſſe an Se. Majeftät zu une 


terzeſchnen. Um 5 Uhr zählte dieſelbe bereits 5000 
Unterſchriften. 
= Spanien. 

Madrid den 12. Dec. (Allg. Zeit.) Der 
Miniſter des Innern hat wegen der Vorfaͤlle in 


Cadix vom 19. und 20, p. M. dem dortigen Mili⸗ 


ktair⸗ Gouverneur, Don Raphael de Hore, einen 
ſcharfen Verweis ertheilt, und dagegen das Beneh— 
men des Ciovil⸗Gouverners Öffentlich gebilligt; ſo⸗ 
wohl er, als der Finanz⸗Miniſter, haben Zrkulaire 
erlaſſen, worin allen Beamten ihrer reſp. Departe⸗ 
ments, welche au jenen Vorfällen Antheil genom⸗ 
men haben, ihre Abſetzung angekündigt iſt. Auf 
dieſe Weiſe widerſetzt ſich die Regierung der oͤffent⸗ 
lichen Stimmung, während ſie nicht im Stande 
oder Willens iſt, den bis vor den Thoren Madrids 
ſich erſtreckenden Raͤubereien Einhalt zu thun. 
Deut ſch land. 

Im Hamburger Korrefpondent lieſt man: Es 
wird viel von einer großen Neve geſprochen, wel⸗ 
che de: Koͤnig von Preußen im naͤchſten Jahre in 
Schlefien abzuhalten gedenkt. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land wird um dieſelbe Zeit ſeiner Stadt Kaliſch eis 
nen Beſuch machen, und daſelbſt mit dem Kos 
nig zuſommenkommen. Das in St. Petersburg 
garniſonirende Grenadier- Regiment Friedrich Wil⸗ 
helm wird im Monate Juni nach Danzig eingeſchifft 
werden, von da aus aber nach Kaliſch zum Dienſte 
bei den Monarchen und ſpaͤter nach Schlefien mare 
ſchiren, um gemeinſchaftlich mit den dieſſeitigen 
Truppen an der großen Nele Theil zu nehmen. 
Zum ſelbigen Zwecke werden Deputationen von allen 
Truppen⸗Gaktungen und aus allen ruſſiſchen Armegs 


Corps in Breslau eintreffen, um den freundſchaft⸗ 


lichen Einklang beider Nationen zu bekräftigen. 

München den 20, Dec. Der ältere Graf von 
Mejan wird den Herzog Auguſt von Leuchtenberg 
nach Liſſabon begleiten, 5 

Hieſige Blätter melden: Die Abreiſe Sr. 
Hoheit des Herzogs Auguſt von Leuchtenberg uber 
London nach Liſſabon wird, dem Vernehmen nach, 
am 3. Januar ſtattfinden. ee 

Der Schwäbifbe Merkur meldet aus 
Bayern: „Se. Mojeſtaͤt der Koͤnig hat bewilligt, 
daß bei St. Stephan in Augsburg eine Benedikti⸗ 
ner⸗Abtei errichtet, daß ferner das ehemalige Be⸗ 
nediktiner-Kloſter Otebeuren als Benediktiger⸗Prio⸗ 
rat wiederhergeſtellt, und nebſt den bereits errich⸗ 
teten Benediktiner-Priorate in Metten der Abtei zu 
St. Stephan in Augsburg untergeordnet werde, 
Ju Augsburg ſoll zugleich das Noviziat errichtet, 
und die Zahl der Eonventualen auf 30 feſtgeſtellt 
werden.“ 

Frankfurt den 24. Dec. Dem Vernehmen nach, 
hätte man in der Kürze noch einige weitere Beſchluͤſſe 
zu erwarten, die, gleich den bis jetzt erſchienenen, 
als Reſultate der Wiener Congreß⸗ Verhandlungen 
zu betrachten wären. Die Veröffentlichung dieſer 
Beſchlüſſe würde aber, wie ſolches auch ſchon bei 
den die Univerſikaͤten und einige andere Hegenſtaͤnde. 
betreffenden Befchlüffen der Fall war, den reſpecti⸗ 
ven Regierungen mittelſt ihrer Landes-Zeitungen 
anheimgeſtellt bleiben, =“ (H. K. 


Sch wei z. 


Ein Schreiben aus der noͤrdlichen Schweiz in 


der Münchner politſſchen Zeitung: ſagt: 
„Die am 15. Dec, bon dem Berner groen Skathe 
vorgenommene Zuſammenſetzung des ooroͤrtlichen 
Staats⸗Rathes, d. h. der Behörde, welche die eid⸗ 
genoͤfſiſchen Angelegenheiten unmittelbar leitet, iſt 


von der Vrt, daß fie. über den Geiſt, nach welchem 


der neue Vorort handeln wird, nicht einen Schatten 
von Zweifel uͤbrig laßt, denn in ihr wurde Alles 
vereinigt, was der Kanton Bern, ja die ganze 
Schweiz an übertrieben radikalen Notabilitaten und 
Freunden und Befbrderern revolufinairer Grund: 
füge beſitzt; es find die Herren Kaſihofer, Jaggi, 
Schnell, Neuhaus, Blumenftein, Tſcharuer und 
Stapfer. Dieſe Namen ſogen Alles, und laſſen 
ſelbſt den Kurzſichtigen einen hellen Blick in die 
nächſte Zukunft der Schweiz ſehen. Daß unter 
dieſen Umſtaͤnden alle um das Wohl und die Ruhe 
ihres Vaterlandes beſorgten Schweizer mit ban⸗ 
gen Erwartungen dem herannahenden neuen Jahre 
entgegen ſehen, begreift ſich leicht.“ \ 
F 

Rom den Ir. Dec. Mau ſagt, Dom Miguel 
werde uns bald wieder verlaſſen, das Roͤmiſche 
Klima ſoll ihm nicht zuſprechen, und er geſonnen 


ſeyn, ſich in Genua oder Nizza anzukaufen. Ein 


unter dem Titel Opoſicion erſcheint, wird bald 


anderes Gerücht laßt ihn über die Alpen gehen, um 
ſich mit verſchiedenen Staagtsmaͤnnern zu beſprechen. 
J ERBE 
Amerikani 
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ſche Blatter enthalten Nachrich⸗ 
ten aus Mexiko vom 17. October. Das Land 


war im Allgemeinen ruhig, doch iſt dieſer Ruhe 
nicht zu trauen. Ein neues Journal, welches hier 


von der Regierung unterdrückt werden. Der Ex⸗ 
Vice ⸗Praſident hat ſich nach New⸗Orleans einge⸗ 
ſchifft, und war auf ſeinem Wege von Mexiko den 
groͤbſten Beleidigungen eines aufgeregten Poͤbels 
ausgeſetzt. — Die obenerwähnte Opoſicion ent⸗ 


haͤlt Nachſtehendes: „Gut unterrichtete Perſonen 


melden aus Vergeruz, daß Santang etwa 2500 
Mann von den Reſerbe⸗Truppen von Pucatan nach 
Veracruz beordert hat, üm die Garlſon des Ka⸗ 
ſtells San Juan de Ulloa zu verſtärken. Der 
Schreck, welchen der Militair Gouverneur den fried⸗ 
lichen Einwohnern einfloͤßt, iſt ſo groß, daß fie kaum 
zu athmen wagen. — Man kann nicht länger zwei⸗ 


feln, daß der gefeßmäßig ernannte, würdige Gou⸗ 


verneur von Durango, Mendez Queta, auf eine 


Sc, 
255 


A 


verfaſſungswidrige Weiſe verhaftet, und feine Pri⸗ 


bat⸗Wohnung durch die Trabanten der Regierung 

weiht worden iſt. Auch der Kongreß dieſes 
tgates wurde durch Bajonette auseinander getrie⸗ 
ben, und den Mitgliedern mit Verhaftung gedroht, 
wenn fie es wagten, ſich wieder zu verſammeln. 
Die Jeſuſtiſche Junta, auf deren Befehl dies ge⸗ 


17 


ſchah, hot ihren eigenen Praͤſidenten zum Gouver 
neur dieſes Staates ernannt. Wir konnen unfern 
Leſern verſichern, daß die Kerker von San Juan 
pa mit zahlreichen Patrioten angefuͤllt ſind, de⸗ 
ren einziges Verbrechen darin beſteht, daß fie ſich 
weigern, an den Handlungen einer Faction Theil 


zu nehmen, welche der Nation, der Religton, der 


Menſchlichkeit und Gerechtigkeit zur Schande ger 
reicht. Es heißt auch, daß, außer den zahlreichen 
Patrioten, welche fi) die Ungnade unferes Befreiers 
und ſeiner Anhaͤnger zugezogen haben, in einer ein⸗ 
zigen Stadt, (wahrscheinlich Guadalaxara) nicht 
weniger als 700 Paͤſſe durch einen Agenten der vaͤ⸗ 
terlichen und apoſtoliſchen Regierung, welche das 
Land ruinirt, ausgegeben wurden.“ f 
— 2 

Vermiſchte Nachrichten. 
München den 24. Dec. Nach offiziellen: Bee 
richten betraͤgt die Zahl der bis zum 5. Dec. d. J. 
an hieſiger Hochſchule inffribirten Studirenden 
1433, die neueſte Inſcription, welche nächfteng nach⸗ 
getragen werden ſoll, ungerechnet; davon gehoͤren 

1267 dem Inlande und 166 dem Auslande an. 


Der zu Neiße verſtorbene Kaufmann Johanu 
Baptiſt Zerboni hat in feinem Teſtamente ein Ka⸗ 


pital von 16,000 Rthlr. 9 Sgr. ausgeſetzt, von 


deſſen Zinfen eine Erziehungs⸗Anſtalt für- arme 
Waiſen weiblichen Geſchlechts, katholiſcher Confeſ⸗ 
ſion, in Neiße errichtet werden fol, . 


ec. 


Mainz den 17. D Seit drei Tagen ſtand 
die Anna Kaufhold, Wittwe von Peter Markgraf, 
Schuhmacher und Wirth in dem unſerer Stadt 
gegenhberliegenden Koſtel, vor dem hieſigen Aſſiſen⸗ 
hofe, der ſchweren Anklage beſchuldigt, ibren Ehe⸗ 
mann freiwillig vergiftet zu haben. Heute um 3 
Uhr ſprachen die Geſchwornen das verhaͤngnißvolle 


Schuldig gegen die Angeklagte aus, vermoͤge wele 


chem fie zum Tode verurtheilt wurde. 


Braunſchweig dea 22. Dec. Die hieſige 
Zeitung enthält folgende Warnung für Bibliothe⸗ 


kare; „Der Hr. Dr. Lowe, Schwiegerſohn des be⸗ 


ruͤhmten Grammatikers Namehorn, war uhlaͤngſt in 
Upfala, um den dortigen, auf Purpur Pergament 


mit goldenen und ſilbernen Buchſtaben geſchriebe⸗ 


nen Gothiſchen Codex der Evangelien von Ulphi⸗ 
las nochmals zu vergleichen. Dort fand er zum 
großen Schrecken der Bibliothekare, die nichts da⸗ 
von geahnet hatten, daß ein früherer Vergleicher, 
(wie man vermuthete, ein Engländer,) aus dem 
prachtvollen Codex eilf Blatter ausgeſchnitten und 
entwandt hake.“ 25 


— — 


Ueber den gegenwärtigen Zuſtand der Campagna 
von Rom und über die Bevölkerung der Stadt fin⸗ 


det man in Sir W. Gell's „Topography of Rome 

and its Vicinitys folgende Details: Von den 242,000 
e 
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Rubj. tragbaren Landes in der Nähe von Rom lie— 
gen etwa 82,000 in gefunden Bezirken. Die niedri⸗ 
gen und ungeſunden Theile der Campagaa enthal⸗ 
ten etwa 160,000 Rubj., welche alle 4 oder 5 Jah⸗ 
re einmal mit Korn beſtellt werden. In den Bes 
zirken der Mal'aria (böfen Luft) wohnen, auf 1409 
(Engl.) Daadratmeilen, etwa nur 51,000 Men⸗ 


ſchen. Faſt die ganze Ackergewinnung iſt in den 
Haͤnden einiger wenigen großen Gutsbeſitzer, wel: 


che den Namen Mercanti de Campagne (Landkouf⸗ 
leute) fahren und zuweilen, durch das von ihnen 
geuoſſene Monopol, den Preis der Lebensmittel 
ſehr ſteigern koͤnnen. Es giebt ungefähr 150 dieſer 
Merkanti im roͤmiſchen Staate. Die Bevoͤlkerung 
von Rom betrug im J. 1832 151,000 Seelen, Un⸗ 
‚ fer dem Papſte Innocenz III. ſchaͤtzte man die Ein⸗ 
wohnerzahl nur auf 35,000, die während bes Auf⸗ 


enthalts der Paͤpſte in Avignon (nach Concellieri's 


Angaben) auf 17,000 ſank. Als im J. 1378 unter 
Urban VI. der paͤpſtliche Hof noch Rom zurückkehr⸗ 
fe, flieg fie endlich wieder auf 60,000. Nach der 
Pluͤnderung Roms unter dem Connetoble von Bour⸗ 
bon im Jahre 1527 blieben nur 33,000 Einwohner 
zurück. Dieſe Zahl hatte ſich 150 Jahre ſpaͤter 
vervierfacht, 
Einwohner. Im Jahr 1730 betrug ihre Zahl 145,000 
und im Jahr 1755 ſogar 165,000, ein Stand, den 
ſie ſeitdem nicht wieder erreicht hat. Die Folgen 
der franzoͤſiſchen Invoſion im Jahr 1805 machten, 
daß die Bevoͤlkerung auf 135,000 ſank, und fie be⸗ 
trug im Jahr 1810 nur 123,000. Nach der Ruͤck⸗ 
kehr Pius VII. im Jahr 1814 ſtieg ſie wieder. Im 
Jahr 1820 betrug ſie 135,000 und im Jahre 1830 
147,000. Die Bevoͤlkerung hält ſich namentlich 
durch das Zuſtroͤmen der Fremden; denn die To⸗ 
desfaͤlle uͤberſteigen gewoͤhnlich die Zahl der Gebur⸗ 
ten in dem Verhältniß 5100: 4725, Die Zahl der 
Almofenempfänger beträgt 15,000 — 30,000. 


Zum Andenken der Prinzeſſin Elifa R odziwill. 
Geb. den 28. Okt. 1803; geſt. den 27. Sept. 1834. 


„Das Gedaͤchtniß der fruͤh verkloͤrten Prinzeſſin, der 
dieſe Zeilen gewidmet ſind, wird von allen denen, die ir⸗ 
gend in nähere Berührung mit ihr gekommen, als ein 
theures Vermaͤchtniß, als ein reicher Schatz treu bewahrt, 
und die Verewigte felbft begehrte in ihrer Demuth nichts 
Anderes, als auf dieſe Weiſe in den Herzen fortzuleben. 
Aber der ſeltene Werth der Entſchlafenen macht es zur 

licht, auch öffentlich ihr Andenken zu feiern, und den 
eitgenoſſen uͤberhaupt, wie nachkommenden Geſchlech⸗ 
tern ihr Bild, wenn auch in wenigen Zuͤgen nur, vor 
Augen zu ſtellen. Von der fruͤheſten Kindheit an erfreute 

ſich unſere Prinzeſſin der liebevollſten geiſtigen Pflege 
einer Mutter, die, eine Zierde ihres hohen Standes 


und Geſchlechts, in der Erziehung ihrer Kinder den hoͤch⸗ 


ſten Frauenberuf erkannte, und ſich demſelben mit der 
treueſten Sorgfalt hingab. Wie vorbereitet ward dadurch 
das jugendliche Gemtth für die Wahrheiten des Evan⸗ 
geliums, die alsbald in demſelben die tiefſten Wurzeln 
ſchlugen! Am 28. Maͤrz 1820 ward die Prinzeſſin in der 


* 


und Rom zaͤhlte im J. 1700 140% 


Groͤßeſte wie das Kleinſte, 


Kapelle des Königl. Schloſſes konfirmirt. Fur die heran⸗ 
wachſende Jungfrau ‚eröfinete ſich nun, als fie in die 
groͤßern Kreiſe der Geſellſchaft eintrat, in dem Hauſe 


ihres fuͤrſtlichen Vaters ein neuer Schauplatz der Bildung. 


Es iſt allgemein bekannt, in welchem ſeltenen Grade der 
verewigte Fürſt Anton Radziwill Kenner, Ausüder und 
Beförderer der Kunſt war, und auf wie unvergeßliche 
Weiſe er es im Verein mit ſeiner erlauchten Gemahlin 


verſtand, durch die Kuͤnſtlerwelt, die er in ſeine Kreiſe 


zog, dem geſelligen Leben die edelſten und feinſten Ge⸗ 
nüſſe zu bereiten. Schon dle große Liebe, mit der die 
Tochter an dem Vater hing, wurde ihr Intereſſe fuͤr 
das eingeflößt haben, was dieſem beſonders am s erzen 
lag; aber ſie hatte auch eignen angebornen Sinn fiir 
die Kunſt, eine innige Freude an derſelben, und uͤbte 
ſelbſt mit Liebe Mufif und Malerei, dieſe beſonders mit 
einem ausgezeichneten Talente, dem innern Reichthum 
ihres Gemuͤthes in den lieblichſten Formen und Darſtel⸗ 
lungen Ausdruck zu leihen. Vornemlich aber fühlte fie 
ſich auch durch die Dichtkunſt angezogen. Sie las die gro⸗ 
ßen Meiſter, nicht blos die vaterlaͤndiſchen, ſondern auch 
Englands und Frankreichs ſo mit ganzer Seele, daß ſie 
die kuͤhnſten Fluͤge ihres Dichtergeiſtes, wie das Feinſte 
und Zarkeſte in ihren Werken nicht blos verſtand, ſon⸗ 
dern mitdichtend und ganz durchfuͤhlend ſich in den höch⸗ 
ſten Genuß verwandelte. Ueber der Freude an der Kunſt 
und ſchoͤnen Literatur blieb indeſſen das Gemuͤth unſerer 
Prinzeſſin keineswegs den anderweitigen großen allgemei⸗ 
nen Sntereffen der Menſchheit verſchloſſen. Ward durch 
dieſe ſchöne Entwickelung ihrer geiſtigen Faͤhigkelten, durch 
dieſe ſeltene kuͤnſtleriſche Bildung, dieſe große Beweg⸗ 
lichkeit und Vielfeitigfeit, und doch zu gleicher Zeit Tiefe 
und Klarheit ihres innern Lebens, unſere verewigte 
Prinzeſſin ein Schmuck ihres Kreiſes, und ihr Umgang 
allen denen, welche ihr nahe traten, im hoͤchſten Gra⸗ 
de anziehend und genußreich, fo war es doch noch etwas 
Anderes und Hoͤheres, wodurch fie die Herzen bezwang, 
und alle die mit ihr verkehrten, Hohe und Niedere, Alke 
und Junge, die in Bildung am hoͤchſten und am niedrige 
ſten Stehenden, in innigſter Liebe an ſich zu feſſeln mußte. 
Das war die ungemeine Anmuth und Milde ihres ganzen 
Weſens; die große Menſchenfreundlichkeit und Leutſelig⸗ 
keit, das herzliche Wohlwollen gegen Jedermann, das 
aus ihrem ſeelenvollen Auge ſprach; die Faͤhigkeit, ſich 
in fremde Zuftände liebend ganz hinein zu verſetzen, das 
was Andere betraf, ganz 
ch anzueignen und mit zu beleben, und fo nach den 
verſchiedenſten Seiten hin, in die 1020 hinein 
als ein wohlthuender Engel die reichen Kraͤfte ihres Ge⸗ 
muͤthes walten zu laſſen. Und dies Alles war dürchzogen 
von einer Demuth und Sanftmuth, wie ſie allein der 
lebendige Glaube, der fülle Herzensverkehr mit dem Er⸗ 
löͤſer wirken konnte. Je inniger und wahrer die Fröm⸗ 
migfeit der Prinzeſſin war, deſto mehr wußte fie ſich 
von allem leeren Scheine frei zu halten, deſto weniger 
richtete fie ben Andersdenkende, und deſto umſichtiger 
erwog ‚fie in ihrem Urtheile alle die Lebensverhaͤltniſſe 
und äußern Umftände, die auf die Stufe, auf der An⸗ 
dere in reliniöſer Hinſicht ſtanden, einfließen mußten. 
Eine Höhere Weihe empfing aber das Gemuͤth und das 
Leben unſerer Prinzeſſin noch in der Schule der Leiden, 
unter den innern und aͤußern Heimſuchungen und Anfech⸗ 
tungen mancher Art, welche über fie zu bn es 
dem Lenker ihrer Tage wohlgefiel, Tief verwundet ward 
157 Herz beſonders durch den fruͤhen Tod ihrer geliebten 
ruͤder, der Prinzen Ferdinand und Wladislam , die in 
der Bluͤthe des Lebens, in den Jahren 1827 und 1831, 
den Ihrigen und all den Hoffnungen, die ſie erregten, 
entriſſen wurden. Nicht minder ſchmerzlich empfand die 


Verewigte den Verluſt ihrer Schwägerin, der Gemahlin 
des Prinzen Wilhelm, im Jahre 1827, der bald auch die 
Tochter derſelben folgte, ein hoffnungsvolles Kind, dem 
die Piinzeſſin ihre ganze Zaͤrtlichkeit zugewandt hatte. 
Die ſchon fruͤher angefochtene Geſundheit unferer Prin⸗ 
zeſſin bekam einen heftigen Stoß durch einen Blutſturz, 
der fie am 20, März des b. 3. befiel; man befuͤrchtete 
ſchon damals ihren Tod. Doch noch ſtanden ihr große 
Kaͤmpfe bevor Das Schwerſte, was ſie treffen konnte, 
und mit ihr das ganze Fuͤrſtenhaus, war der Verluſt 
ihres Vaters, des Fuͤrſten Anton, Statthalters der 
Provinz Poſen, der am Oſtermorgen, den 7. April 
des vergangenen Jahres, feine irdiſche Laufbahn vollen⸗ 
dete. Es fand zwiſchen Vater und Tochter eine Seelen⸗ 
gemeinſchaft der ſeltenſten Art ftatt: Lange ſuchte man 
der tödtlich Kranken den Tod des Vaters zu verbergen, 
um nicht ihr eigenes Ende herbeizufuͤhren. Es konnte 
ihr endlich nicht länger verheimlicht werden, und Gott 
gab ihr Kraft, dieſem gewaltigen Schlage nicht zu erlie⸗ 
gen; ja es ſchien eine Zeitlang, als ob ihr Leben follte 
erhalten werden. Allein ein Anderes war im Himmel 
beſchloſſen. Die Schwergepruͤfte ſollte noch manches 

„dunkle Leidenthal durchwandeln, um immer feſter und 
ausſchließlicher erfaſſen zu lernen den Stecken und Stab, 
der allein uns troͤſtet. Um reinere Luft zu athmen, und 
größere Ruhe zu genießen, reiſte die Kranke in Beglei⸗ 
tung ihrer erlauchten Mutter und ihrer Geſchwiſter An⸗ 
fangs Auguſts nach Freienwalde, und bezog das dortige 
Königliche Schloß. Die anhaltende Hitze des Sommeks 
1 ihre Leiden, und machte ihren Zuſtand immer 

edenklicher. So ſollte ſie den Tag, der unſer Herr⸗ 
ſcherhaus und ganz Berlin durch die Ankunft der erhabe⸗ 
gen Tochter unſers Königs beglückte, und dem auch die 
Leidende freudig entgegenſah, nicht mit feiern, und ſanft 
löste der Engel des Todes am 27. Sept. Mittags ihre 
Seele aus den irdiſchen Banden. Sie ſah ihrem Ende 
mit klarem Bewußtſeyn, mit frommer Ergebung entge⸗ 
gen; wiederholt hatte ſie ſich waͤhrend ihrer Krankheit 
durch den Genuß des heiligen Mahles auf Alles vorbe⸗ 
reitet. Beweiſe der innig! f Li 
Ihrigen, fromme Betrachtungen und glaͤubiges Gebet, 
waͤhrend die theure Schweſter ihr ein Lieblingslied vor⸗ 
las, füllten ihre letzten Augenblicke. So ſank Ile hin, 
eine reife Garbe dem Tage der Erndte. Ihre Maj. die 
Kaiferin von Rußland, Ihre Koͤuigl. Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und feine Gemahlin, fo wie die übrigen Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, die an der 
theuern Verwandten mit innigſter Jaͤrtlichkeit hingen, und 
ihr die vielfältiaften, ihrem Herzen wohlthuendſten Be⸗ 
meife davon gegeben, eilten nach Freienwalde, um das 
Andenken der geliebten Entſchlafenen im Kreiſe der Ih⸗ 
zigen ſtill zu feiern. Schwere Pruͤfungen ſind verhängt 
über die erlauchte Mutter der Abgeſchiedenen, Ihre She 
nigl. Hoheit die Wringeffin Louiſe von Preußen⸗Nadziwill, 
die in wenigen Jahren den Gemahl, drei erwachſene 
Kinder, eine gelſebte Schwiegertochter und zwei Enkel vor 
ſich in das Grab ſenken ſah; aber ihr glaubensſtarkes 
Herz laͤßt ſie den tiefſten Schmerz mit chriſtlichem Hel⸗ 
denmuthe tragen, und in immer ſchoͤnerm Glanze leuch- 
tet uns das Beiſpiel der allverehrten Fuͤrſtin. Die irdi⸗ 
ſchen Ueberreſte der Prinzeſſin wurden am 2, Okt. unter 
teligiöſer Feierlichkeit nach Poſen. abgefuͤhrt, 
einſtweilen in der Familiengruft in der Domkirche neben 
der Aſche des geliebten Vaters und der fruͤher vollende⸗ 
ten Geſchwiſter zu ruhen. Auch die Einwohner von Freien⸗ 
walde ehrten das Andenken der ihnen in der kurzen Zeit 
ihres Aufenthaltes theuer 5 


Ordnung anſchloſſen, und in den benachbarten Dörfern 


von uns geſchieden. Hienieden 


en und zatteften Liebe zu den 


um dort 


gewordenen Fuͤrſtentochter, in⸗ 
dem ſie ſich dem Träuerzuge unaufgefordert in feierlicher 
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ward die Leiche von den feſtlich verſammelten Gemeinden 
empfangen, und mit frommem Gejange begleitet. Reif 
für die beſſere Welt iſt die theure fürſtliche Jungfrau 
wird ihr Gedaͤchtniß ‚von 
bewahrt, und unvergaͤng⸗ 
der Segen, der auf dem Beiſpiele ruht, das de 
Berlin, den 28. Okt. 1834. 


vielen Herzen in treueſter Liebe 
lich ift 


uns vor Augen geſtellt. 9 7 


‚Stadt: Theater. 

Dienſtag den 6. Januar: Das Turnier zu 
Kronftein, oder: Die drei Wahrzeichenz 
romantiſches Nitter-Schaufpiel in 5 Akten von Fr. 
v. Holbein. — (Gräfin Elsbeth: Dem. Bauer, 
dom Kals. Hoftheater zu St. Petersburg, als Gaſt.) 
— — 
s Ediktal⸗ Vorladung. 

Das dem verſtorbenen Landrathe Ma thaͤus von 
Lipinski, jetzt deſſen Erben gehörige, im Mogils 
noer Kreiſe Bromberger Regierungs- Bezirks bele⸗ 
legene odeliche Gut La wiki, beſtehend aus dem 
Vorwerke und Dorfe gleichen Namens, der Kuh⸗ 
melkerei Kamienne jazy, den Hauländereien Wyrob⸗ 
ki, Lawki Budy und Powiadacz, zuſammen gericht⸗ 
lich auf 12,609 Rihlr. 20 ſgr. abgeſchaͤtzt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation geſtellt, und die Kö⸗ 
nigliche Hauptbank zu Berlin im peremtoriſchen 
Biektungs⸗Termin am 2gften Auguſt 1834 mit dem 
Gebot von 8560 Rthlr. Meiſtbietende geblieben. 
Damit der Zuſchlag erfolgen kann, fordern wir fol⸗ 
gende, ihrem Leben und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kabnte Gläubiger: . 

1) die Raphael Lewald Meyerſchen Erben, 
2) die Magdalena von Kurczewska, geborne von 

Baranowska, > FE 
3) den Joſeph von Baranowski, 
4) die Marianna von Baranowska, 
5) die Antonia von Wodecka, 
6) die Apollonia von Korytowska, und 
7) den Regierungs-Rath Schede, als Vormund 
der minorennen Kinder der Marianna Sophia 
Boby de Kornelin, gebornen von Korytowska, 
hiermit öffentlich auf, ſich in dem vor dem Landge⸗ 
richts-Rath Jekel auf f 
den 10ten Mai 1835 Vormit⸗ 
tags um Uhr . 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale anberaumten Termine 
einzufinden und ſich über das von der Königlichen 
Haupt⸗Bank abgegebene Gebot und den Zuſchlag 
an dieſelbe zu erklaren; widrigenfalls der Koͤnigl. 
Haupt⸗Bank der Zuſchlag ertheilt und nach Erle: 
gung des Kaufſchillings mit Loſchung der eingetra⸗ 
genen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar letzterer, ohne daß es zu dleſem Zwecke 
der Produktſon der Dokumente bedarf, verfahren 
werden wird. ö s 8 
Gneſen den 27. Oktober 198 42. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
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8 Subhaſtations-Patent. 
Im nothwendigen Subhaſtations⸗Verfahren wird 


zu dem Verkauf der Herrſchaft Goſtyn I. An⸗ 


theils, beſtehend aus der Hälfte der Stadt Goſtyn 
und einem Aatheil des Dorfes Podrzecze⸗ im 
Großherzogthum Pofen, im Poſener Departement und 
deſſen Kroͤbener Kreiſe belegen, vor dem Deputirten 
Landgerichts⸗Rath Sachſe ein Termin auf 

den 2ten Mai 1835 Vormittags 
RR, um 9 Uhr GEL 
in dem Landgerichtd: Öcbäude zu Fraufladt anbe⸗ 
raumt. 5 

Laut gerichtlicher Taxe vom Gfen September e. 
iſt dieſe Herrſchaft auf 14,383 Rthlr. 8 fgr. 11% 
pf. gewürdigt worden; dieſe Taxe kann in unferer 
Konkurs⸗Regiſtratur eingeſehen werden; beſondere 
Kaufbedingungen ſind nicht gemacht worden. Zur 
Wahrnehmung ihrer Rechte werden nachſtehende, 
dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger vor⸗ 
geladen: 

1) die Erben der Sophia, verehelichten von 
Wierzchleyska, gebornen von Dobrzycka, und 
zwar die Kluder des Sohns derſelben, Felician 
von Wierzchleyski, namentlich: 5 

a) Joſeph von Wierzchleyski, 
modo deſſen Kinder: 

1) Aloyſius, 2) Vogumit, 3) Valen⸗ 
tin, 4) Unten, 5) Thekla, Geſchwi⸗ 
ſter von Wierzchleyski, > 

b) Ignatz v. Wierzchleyski, 

c) Fauſtina verehelichte von Milewska, ges 
borne von Wierzchleyska, und 

d) Thereſia verehelichte von Wystawska, 
geborne von Wierzchleyska, 

2) ber Probſt Anton Kräkowski, 

3) die Nepomucena verehelichte von Michalska, 
zuerſt verehelicht geweſene von Chelkowska, ge⸗ 
borne von Malczewska. 5 

Frauſtadt den 6, Oktober 1834. 

5 Königl. Preuß. Landgericht. 

Subhaſtarfons' Patent. N 

Im Wege der nothwendigen Subhaftation wird 
zu dem Verkauf der Herrſchaft Goſtyn II. Antheils, 
beſtehend aus der Hälfte der Stadt Goſtyn, einem 
Antheile des Dorfes Podtzeeze, dem Dorfe Czay⸗ 
kowo und dem Dorfe und Vorwerke Boguslawski 
im Großherzogthum Poſen, im Poſener Departe⸗ 
ment und deſſen Kroͤbener Kreiſe belegen, vor dem 
Depotirten Landgerichtsrath Sachſe ein Termin auf 
den aten Mai 1835 Vormittags 


x um 9 Uhr 
in dem Landgerichtsgebaͤude zu Frauſtadt anbe⸗ 
roumt, 8 2 55 28 i 
Nach dem Beſchluſſe der Probinzial⸗Landſchaft 
vom löten Auguſt c, iſt die genannte „ auf 
39,950 Rthlr, 1 far, taxirt worden, Die land⸗ 


ſchaftlichen Tax⸗Akten konnen in unſerer Konkurs⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden, 

Die Provinzial⸗Landſchaft hat ſich die Einreichung 
beſonderer Berkaufs-Bedingungen vorbehalten, 

Frauſtadt den 6. Oktober 1834. 

i Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Pa En NET RE EEE Tr 4 


Unterricht auf der Violine, fpanifcher Guitarre, 

und im Zeichnen ertheilt gegen mäßige Bezahlung: 
J. Miel carzewicz, 
. Jeſuiterſtraße No, 216. 
2 ²·¹ .A. AA VER) = 
Stammſchäferei zu Frauenhain bei 
Schweidgitz, und veredelte Schäferei zu 
Sch wentnig, bei Jordansmühl. i 

Zu Frauenhain ſind ſchone wollreiche Etähre und 
100 Muttern, letztere nach der Schur abzuholen, 
zu verkaufen. Zu Schwenenig 390 Muttern, wo 
von 200 auf Verlangen ſogleich gewährt werden 
konnen, f 


x 7 y ] d CENEEL. TEE EEE Te 


Aechte Dresdener Dampf⸗Chokolade aus der Koͤ⸗ 
nigl. Saͤchſiſchen Fabrik von 5 
Jordan & Timaeus, - 

haben wir fo eben erhalten und empfehlen dieſelbe 
einem hochverehrten Publikum zu den billigſten Prei⸗ 
fen; fo wie auch friſch geraͤucherte Schinken, das 
Pfund 5 ſgr. C. & E. Baumann. d 
. dd ðͤ v 

Anzeige. Ein großer und ein kleiner Laden 
find zu vermiethen von Johangi ab an der Breiten⸗ 
ſtraße⸗ und Markt⸗Ecke No. 10x. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
29. December 1834. 5 


Preis S 


| auch 
ell 
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Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Zu Lande: 8 1 
Weizen 1 23 9 | 17| 6 
Roggen 12 — 11 10— 
große Gerſte .I] 39 11 2 6 
kee 11 1131 —| —)— 
Häfen 25 —-— 226 
Erbſen 4 I I ie 
Linſen * e . 25. 

Zu Waffer: DR 
Meizen, weißer. 2 ——f 1 25 — 
Roggen [ 1 15— 1 12 6 
große Gerſte 1 5—[——.— 
Hafer F 1 23 „/ — 21 11 
Das Schock Stroh 66 —— a — 
Heu, der Centner. 1 21 6 — 15 


